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Die Veröffentlichung des BrietwechseIs Martın Bucers 1St 1m XN Jahrhundert

hrhundert gewissermaßen vorbereitet worden,zewünscht und seit dem Ja
U1l Gedächtnis einer Reihe VO (ze-wıe CS dıe Wiıdmung dieses ersten Bandes,
hat Iso nıcht 1L1UI ein wissenschaftlichlehrten und Forschern, bezeugt. Jean Rott

und historisch wichtiges Unternehmen in Anoriff NgCNOMMEN, sondern auch ıne
ehrenvolle und schon lange als unerläfßlich erachtete Aufgabe erfüllen begon-
NCl

nd dem Umfang dieses Unternehmens (mehr Als 2500 verzeıich-Der Bedeutung
Stücke) CNTISDIECchen die Sorgsamkeıt un Gewissenhaftigkeit, weilche die VOI-

liegende Ausgabe kennzeichnen. Dieser Band enthält, nach einem Verzeichnis
dar Als sicher verloren, festgestellten Briefe, 86 NuMMETN, denen eın Briet
VON Luther, Nr 635 bıs, seinen rıchtigen Adressaten Nicolas Prugner nstelle
VO Bucer wird und eın weıteres> Nr 51 bıs, schon unter den Deutschen

hr vorgerückt 1St. Alle erhaltenen BrieteSchriften veröffentlichtes Stück, ein Ja schon 1n der Reihe der Deutschenınd Gutachten sind einbezogen, auch W CN 61
Schriften erschienen sind; in diesem etzten Falle steht 1L1U! das die übrıgen Stücke
begleitende Regest, IN1allchmal ber auch nEeEUE un wertvolle Anmerkungen.

Die Briete des vor]jegenden Bandes dehnen sich aut die Jahre 1511 (Nr. 137
Iso eıines humanistisch, ann evangelisch gerich-1518 (Nr. bıs 1524, dıe Zeıt

nıtten 1St das esamte eingestelit; ErSte: die JahreBucer. In dreı Zeitabsch
dann die Zwischenzeıt (bıs der Flucht(bıs des jungen Dominikaners,

2US dem Dominikanerorden un der nkuntt 1n Straßburg, endlich das entschei-
dende Tahr 1524, Bucer der formatorischen Bewegung dieser Stadt
teilnimmt. Z um erstenmal n  veroFentlicht sind Briefe Sapıdus, Capıto, der als
Freund un: bald als Mentor erscheint, Gerbel, Spalatın, Kniebs, ell

Einblick xibt 1n die Beziehungenund Nesen gerichtet, W asSs uns eınen genaueren
Rucers den humanistischen reisen w1e (künftigen) Hauptfiguren der
Straßburger Reformatıon. Das esamte stellt eın vollständiges Bı der Entwick-
lung Bucers Retormator dar.

Wirkens un!: Denkens während diesen JahrenManche Aspekte se1ines Lebens, Nachdem 1n Schlettstadt 1ne huma-werden dadurch 1ın volles icht gebracht.
nıstische Richtung aufgenommen hatte spätestens 1507 in den Dominikaner-
orden eingetreten WAar, begab sıch schon 1512 Heidelberg, sich sein
Studienlauf, der ausführlich festgestelIt wird, 1n einem stark erasmisch gepragten
Kreıs vollzog; da liest yleichzeit1ig üb FErasmus un die scholastischen. Schriften,

teresse für eıne praktische, der Nächstenliebederen überdrüssıg wird eın In
unterordnete Theologıe führt ıh dazu, die Grenzlinie zwischen Erasmus
Luther och unbewufßt überschreıiten. Seine Mitbrüdern verdächtig, denkt
schon d den Orden, dessen sıch schämt, verlassen. Wiährend der folgen-
en, durch Unruhe bezeichneten Jaren wird ZU eifrigen Anhänger un

wenn auch noch nıcht führendeSchützling Sickingens. Dann ßr sich seine tätıge,
ch die gemeinsamen Briefe derTeilnahme der Straßburger Reformatıon dur

evangelischen Prediger den Ra un: dessen Antworten Schritt für Schritt ab-
lesen. Es s€1 hıer auftf Grund eines Briefes an Capıto yerichtet (Nr 7333 die Tatsache
erwähnt, da Bucer in diesem reformatorıschen Prozeß nıcht NUur als Helfer, SO11-

ern schon als Berater un: künftiger Führer se1HE} Kollegen Capıto beisteht. Ob-
schon dieser durch seine akademischen Grade, seine vorıge politische und religiöse

nd ErfahrungsunterschiedeRolle iıhm überlegen 1St, kommen jetzt emperamentS-
zwischen den beiden Männern ins Spiel: die Erlebnisse Bucers innerhal des Domıi-
nikanerordens, seıin mgang mi1t Hutten und G1 ıngen, seine Predigertätigkeit ın
Weißenburg un: der daselbst folgende Mißerfolg, alle diese oft beunruhigen
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Umstände hatten einen dem Kampf und Unternehmen mehr ANSCINCSSCHNCH Geist
gebildet; dies, und die Tatsache auch, da Straßburg ür Bucer eiınen erweıterten
Tätigkeitsraum darstellte, W as tür Capıto nıcht der Fall WAäTr, erklären seiınen schnel-
len Aufstieg.

Über den Brieftext hinweg bılden die zahlreichen un gründlichen Anmerkun-
SCH des Herausgebers 1nNe vollständige Aktensammlung zu Leben Bucers.,. Viele
Quellen un: zeitgenössischen Dokumente sind angegeben, welche die Stellung un!
die Entwicklung des Reformators 1M Werdegang dieser Jahre erleuchten, WI1e ZzuUu
Beıs 1el die Aleanderdepeschen, die eın eindrucksvolles Abbild Bucers VO Stand-
Pun der altgläubigen Parteı darstellen.

Der Herausgeber hat sıch emüht, den vorliegenden Band enutzbar W1€
möglich für den Leser un: Forscher machen. Bemerkenswert sınd insbesonders
die Einleitungen: „renseigne tires de C6s lettres“, „dates de 1a Vv1e de Bucer“,
die die 1m ersten Band der Deutschen Schriften angegebene chronologia Bucerana
berichtigen un! vollständigen, w1ıe auch die Personen-, Orts-, Biıbelstellen- un
Sachwörterregister, die sorgfältig ausgearbeitet SIN  d, da Zu Beispiel
dem Stichwort Bucer alle biographischen Einzelheiten wıe auch die Urteile seiner
Zeıtgenossen ber ıh: angeführt siınd Das Regiıster der VO: Bucer erwähnten Na-
Inen und Werke erganzt die Anmerkungen zu Brief Nr 2 welche die SENAUCN
Titel un: Auflagen der 1518 1m Besitz Bucers estehenden Bücher teststellt; $5ä1lt
dem Leser wıiederholt Bucers scholastischer un!: humanıistischer Bildungsweg auft.

uch wenn zein vollständiger theologischer Kommentar jedem Brief DBn
ben werden konnte, bietet doch dieser Band gehaltreiche und teste Vorausset-
ZUNSCHN tür jede künftige Bucer- un Reformationsforschung. Die weıteren 1n Vor-
bereitung stehenden Bände des Briefwechsels sollen dieses der Straßburger un
europäischen Retormation würdige Denkmal tortsetzen.

Stra UHYTS Oliver Millet

Hoöotfmann, Toleranz und Reformation, Gütersloh 1979,
8 kart.; 24 ‚— (Texte ZUur Kirchen- un Theologiegeschichte, Hefit 24)

Der Herausgeber nenntT in der Einleitung die Krıiterien: Es wurde der Zeitraum
bıs 1555 gewählt. Die nach diesem Zeitpunkt einsetzende Diskussion auf rund
der Calvın-Castellio-Kontroverse habe bereits modern anmutende Argumentatl1o-
ne'  =) entwickelt. Aus Raumgründen selen lediglich die Aussagen der wichtigsten
protestantischen Theologen aufgenommen; die staatlichen un kirchlichen Gesetz-
gebungen, die Rechtsgutachten, Kirchenordnungen un Religionsgespräche seıien
auSgZESDATT worden. Die Auswahl reicht „VOoN den Humanısten ber die deutschen
Reformatoren un Calvın bis Z ınken Flügel der Retformation“ S 6Obgleich auch die Texte möglıchst knapp gehalten sınd, 1sSt dıe Auswahl BC-glückt Je dreı Texte VO':  w Thomas More un Erasmus biılden den Anfang. Die
fünf Luthertexte zeıgen den Wechsel in der Haltung des Retformators VOIN AdNSC-klagten Häretiker ZzuU Verteidiger kirchlicher Lehre Irrlehrer; geschicktwerden seine Auslegung VO:  3 Gal 5, 1n den Kommentaren 1519 un!: 1535 116-

beneinandergestellt. Melanchthons, Luthers u. Gutachten 1531 und 1536 olgen,1n denen S1e für die Hınrichtung der uneinsichtigen Wiedertäuter votlieren. Es 1St
bezeichnend, da{ß keine Texte Melanchthons o 1bt, 1n denen sıch tür die ole-
[AanNnz gegenüber etzern einsetzt. Johann Brenz’? überraschende tolerante Einstel-
lung schliefßt die Außerungen lutherischer Theologen aAb Es tolgen StellungnahmenBalthasar Hubmaıiers, Thomas Müntzers, Sebastian Francks un Menno Sımons.
Den Abschlufß bilden WEe1 knappe, Sut ausgewählte 'Texte 2Zus Calvins Institutio
und seiner Schrift Servet (1554), SOW1e Castellı0s Proteste die Ketzer-
verfolgung (1554)

Das Büchlein legt Dokumente AaUS einer Zeit VOTrT, der yrundsätzlich die Tole-
TAanNnz unbekannt War. Eınige wenıge (abgesehen VO  a Castellio) ungehörte Stimmen
bilden die rühmliche Ausnahme. Dıie Texte sind nach den besten Quellen aufge-führt Unser1ös 1St allerdings die Aufnahme des Buches 99  ın (Gewıissen dıe
Gewalt“ VO Stephan Zweıg 1n das Liıteraturverzeichnis.
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